. 125. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. a 


mittags. 


1861. 


In ſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


Donnerstag, den 17 


0 


„ October. 


Politiſche Rundſchau. 
Dentſchland. Berlin, den 14. October. 


Sein —— 


Herren, die liebe ich nicht.“ — Der Senat von 
Bremen hat ſich in der Flottenangelegenheit nicht 
für den Anſchluß an Hannover, ſondern für 


Die miniſterielle „A. Pr. Z.“ enthält folgende Preußen entſchieden. — Den 15. Die Wahlen 


Mittheilung über die Zuſammenkunft in Com- 
piégne: Mit Befriedigung wird das Land aus 
den Berichten über die Zuſammenkunft der 
Monarchen in Compiégne erſehen haben, daß 
dieſelbe deutlich das Gepräge der freundnachbar⸗ 
lichen Geſinnungen trug, denen der Beſuch Sr. 
Majeſtät des Königs einen erneuten Ausdruck 
zu verleihen beabſichtigte. Die herzliche Begeg⸗ 
nung der beiden Monarchen, welche das in 
Baden-Baden angeknüpfte Verhältniß freund⸗ 
ſchaftlicher perſönlicher Beziehungen befeſtigt hat, 
und die in dem erhabenen Gaſte Sr. Majeſtät 
des Kaiſers nur die angenehmſten Erinnerungen 
hat zurücklaſſen können, wird dem Lande als 
eine gute Vorbedeutung gelten, daß auch zwiſchen 
den beiden Nachbarſtaaten die friedlichen und 
freundſchaftlichen Beziehungen foͤrdauern und 
ſich befeſtigen werden, welche eine der wichtigſten 
Vorbedingungen für die Entwickelung und die 
Wohlfahrt der beiden Nationen bilden. Es ge— 
reicht uns zu beſonderer Freude, aus dem herz— 
lichen Entgegenkommen, welches dem Königlichen 
Gaſte in Compiégne auch Seitens der Bevölke— 
rung zu Theil geworden iſt, entnehmen zu kön— 
nen, daß der hohe Werth der Aufrechterhaltung 
und Befeſtigung eines freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten in 
Frankreich nicht minder lebhaft als in Deutſch⸗ 
land gewürdigt wird, — und in dieſen Geſin— 
nungen, in denen beide Nationen zuſammentref— 
fen, glauben wir mit Recht ein erfreuliches Zei— 
chen des wachſenden gegenſeitigen Vertrauens 
und eine werthvolle Bürgſchaft für eine befrie⸗ 
digende Geſtaltung der Zukunft erblicken zu dürfen. 
— Der „D. A. Z.“ wird geſchrieben: „Es war 
nicht ganz ohne Grund, daß ſich von Wien aus 
die Nachricht verbreitete, es fange der Gedanke 
an ein deutſches Parlament dort an fi in ge 
wichtigen Kreiſen zu regen. In Wien ſelbſt iſt 
dazu die Anregung von einem ſüddeutſchen Für⸗ 
ſten gegeben und dieſer darch eine in großem 
Vertrauen bei ihm ſtehende diplomatiſche Pers 
fönlichfeit darauf gebracht worden. Wir können 
das Mitgetheilte als Thatſache verbürgen. Die 
Angelegenheit nimmt ſchon jetzt beſtimmte Be⸗ 
achtung in Anſpruch, müßte aber bedeutſam wer⸗ 
den, wenn ſie zu weiterer Ausgeſtaltung gediehe. 
Vielleicht iſt die Reiſe des dieſſeitigen Bundes- 
tagsgeſandten, Herrn v. Uſedom, nicht obne Be⸗ 
ziehung darauf. — In dem Fremdenverkehr 
ſind jetzt Seitens des Königl. Polizeipräſidiums 
weſentliche Erleichterungen dadurch eingetreten, 
daß das Aufenthaltskartenweſen nur auf Aus⸗ 
länder und Durchreiſende, unter Fortfall der bis⸗ 
herigen läſtigen Eontrolen, in Anwendung kommt. 
— In Eſſen beſuchte der König am 9. das 
Krupp'ſche Etabliſſement. Beim Abſchied ſagte 
der König: „Ich freue mich Ihres freundlichen 
Empfanges und der mir ausgeſprochenen Geſin⸗ 
unngen, ich hoffe, daß Sie dieſelben auch in ern⸗ 
ſten Zeiten bethätigen werden; behalten Sie Ver⸗ 
trauen zu meiner Perſon, zu meiner Regierung, 
billige und gerechte Hoffnungen werde ich zu er⸗ 
füllen wiſſen, aber keine Extravaganzen, meine 


für das Abgeordnetenhaus werden in Folge der 
Krönungs-⸗Feierlichkeiten eine Verzögerung er— 
fahren. Als wahrſcheinlichen Termin für die 
Wahl der Wahlmänner bezeichnet man den 16. 
oder 17. Nov. und für die der Abgeordneten 
den Anfang Dezember. 

Oeſterreich. Sämmtliche Regimenter 
der italieniſchen Armee werden von 150 auf 120 
Mann per Compagnie, und alle übrigen, den 
örtlichen Verhältniſſen angemeſſen, mit Rückſicht 
auf ihre Dislocationen, auf 80 bis 60, ſogar 
40 Mann per Compagnie herabgeſetzt. Von 
allen Regimentern, die nicht zur italieniſchen 
Armee gehören, werden in Hinkunft die zwei 
erſten Bataillone nur 80 ſtatt 120, die dritten 
100 ſtatt 120 und die vierten 20 Mann per 
Compagnie haben. Es würde ſich alſo aus 
alledem eine thatſächliche Verminderung des 
Armerſtandes um 40,000 Mann ergeben. 

Frankreich. Auch der „Moniteur“ v. 13. 
theilt mit, daß der oft beregte Brief des Kai⸗ 
ſers Napoleon an unſeren König (ſ. Nr. 123) 
rein erfunden if. — Am 12. Nachm. iſt der 
König der Niederlande in Compiégne eingetroffen. 

Italien. Turin, den 11. General 
Cialdini hat nun wirklich doch ſchon Abberuſung 
von ſeinem Statthalterpoſten erlangt. Schon 
mit dem 15. Oktober ſollen die neuen Ricaſoli⸗ 
ſchen Geſetze zur Umgeſtaltung der Verwaltungs- 
zweige im Geiſte eines Großſtaates in Kraft 
treten, und ſchon in der zweiten Häfte dieſes 
Monats kehrt der tapfere General, der ſich eine 
ſeltene Popularität durch Strenge und Unum⸗ 
wundenheit erworben hat, von Neapel nach 
Bologna zu feinem Armeecorps zurück. Das 
ſchwere Amt in Neapel iſt dem General della 
Marmora übertragen worden. — Die karliſtiſche 
Expedition zu Gunſten Franz II. nach Neapel 


iſt vollſtändig geſcheitert. — Die Zahl der in 


Bruzzano gelandeten Spanier betrug 20 und 
es waren faſt lauter Offiziere. Sie ſahen ſich 
ſehr enttäuſcht, denn ſtatt des ihnen von dem 
bourboniſchen Komite auf Malta verſprochenen 
begeiſterten Empfangs, ſo wie der Tauſende, 
welche nur ihrer Ankunft harrten, um ſich zu 
erheben, fanden die Unglücklichen keinen Menſchen 
am Ufer und begriffen bald die ganze Gefahr, 
der ſie ſich ausgeſetzt hatten. Mittica kam ihnen 
erſt den andern Morgen an der Spitze von 50 
Banditen entgegen; aber das Land war ruhig, 
die Sturmglocke ſchwieg und der verſprochene 
Aufſtand ließ auf ſich warten. Die unglücklichen 
Offiziere, welche ſich überall verrathen ſahen, 
dachten nur noch daran, ihr Leben theuer zu 
verkaufen. In der That zeigten ſie ſich auch in 
dem Gefecht bei Plati, einige Kilometer von 
Bruzzano, ſehr tapfer; da fie jedoch befürchten 
mußten, von der Ueberzahl eingeſchloſſen zu 
werden, ſo ſuchten ſie das Gebirge zu gewinnen, 
wohin fie von Truppen und Nalicnalgarde ver— 
folgt wurden. General Degodi bat an der 
Spitze von 500 Mann die beiden Banden von 
Mittlea und Borjes vollſtändig geſchlagen und 
dabei mebrere Spanier über die Klinge ſpringen 


[Redakteur Eruſt Lambech.] 


Turiner Correſpondenz 


einer 
des „Dresdner Journals“ wird verſichert, daß 
Mieroslawski nach Genua berufen worden ſei, 
um eine flaviſche Expedition nach Montenegro 
zu organiſiren, die türkiſch⸗ſlaviſchen Provinzen 
zu inſurgiren und um dann gegen die öſter⸗ 
reichiſchen Donauländer und Galizien loszu⸗ 


laſſen. — In 


brechen. Eine magyariſche Mitwirkung hätte 
Mieroslowski ausdrücklich verbeten. Die Re: 
gierungen in Serbien, Montenegro und in den 
Donaufürſtenthümern ſeien angeblich mit Mie⸗ 
roslawski einverſtanden. 

Rußland. Warſcha u. Nach einem Te⸗ 
legramme des „Dresdner Journals“ v. 14. aus 
Warſchau vom heutigen Tage iſt der Kriegszu⸗ 
ſtand für das Königreich Polen proclamirt wor⸗ 
den. Die Plätze Warſchaus find von Militär⸗ 
zelten bedeckt. Das Tragen von Nationaltrach⸗ 
ten und Trauerzeichen iſt verboten. — Die 
„Wiener Zeitung“ v. 14. meldet aus Warſchau 
vom geſtrigen Tage, daß die in Horodlo projer- 
tirt geweſene Demonſtration nicht ſtattgefunden 
habe. Der Biſchof von Lublin, der am 9. d. 
daſelbſt angekommen war, ſei an demſelben Tage 
wieder abgereiſt. Am 10. d. wurde die Pro⸗ 
ceſſion, aus 4— 5000 Menſchen beſtehend, einige 
Werſte von der Stadt entfernt abgehalten. Der 
General geſtattete das Abhalten von Gebeten 
auf offenem Felde, worauf die Menge ſich 
zerſtreute. — Das am 10, ſtattgehabte Begräb⸗ 
niß des Erzbiſchhofs machte zwar bei Weitem 
nicht den großartig⸗ernſten Eindruck wie die Lei⸗ 
chenfeier am 2. März, fie war aber dennoch impo⸗ 
ſant. Am Leichenzuge betheiligten ſich mehr 
denn 200,000 Menſchen. Alle Läden blieben 
geſchloſſen und ſämmtliche Fenſter und Balcone 
waren mit ſchwarzem Zeuge und weißem Kreuze 
darauf verhängt. Jüngere Bürger hielten die 
Ordnung aufrecht; von Polizei und Militär war 
nichts zu ſehen. Die Generalität und einige 
der höchſten Beamten faben dem Schauſpiele 
von den Zimmern des Schloſſes aus zu. Der 
Statthalter Graf Lambert und Marquis Wie⸗ 
lopolski nahmen nicht Theil. — Dem 
Leichen ⸗Begängniſſe des Erzbiſchofs folgte ge⸗ 
ſtern eine bedeutſame Demonſtration. Der 
Adel gab nämlich den zur Begräbnißfrier aus 
allen Theilen des Königreichs hierher gefommes 
nen Landleuten nebſt deren Frauen und Kindern 
einen Abſchiedsſchmaus in der eleganteſten und 
vornehmſten Reſlauration Warſchau's, in den 
Speiſeſälen des Hotel de l'Europe. In dieſen 
wurde ein ſplendides Mittageſſen ſervirt, und 
der hohe Adel, Grafen und Fürſten ſaßen mit 
den Bauern und Bäuerinnen am Tiſche und 
leerten mit ihnen unzählige Flaſchen ſchäumenden 
Champangers auf das Wohl des gemeinſamen 
Vaterlandes. Nach vollendetem Mittagsmahl 
verließen ſämmiliche Gäſte den Saal und be⸗ 
gaben ſich vor die Thür des Hotels am Sächſi⸗ 
ſchen Platzt, wo bereits eine Anzahl Omnibuſſe 
und Droſchken bereit ſtanden, um die Bauern 
nach dem Bahnhof zu bringen, wo ſie mit dem 
Nachmittagszuge nach der Station Skierniewitz 
und nach Lowiez in ibrer Heimath abreiſen 
ſollten. In jeder Droſchke ſaßen je zwei Adlige 
und zwei Bauern und ebenſo waren die Paſſa⸗ 
giere in den Omnibuſſen vertheilt. Auf dem 


Bahnhof angelangt, wurde wieder ein Abſtecher 
nach einem dem Bahnhofe gegenüber befindlichen 

Garten gemacht und dort einige Hundert Eimer 

Bier unter die Bauern vertheilt, denen die Edel 

leute und die ſtudirende Jugend, ſo wie eine 

große Zahl von Damen der haute volée die 

Gläſer kredenzten. Daß es nun wieder an un— 

zähligen tauſendſtimmigen Lebehochs für's Vater⸗ 

land nicht mangelte, können Sie ſich leicht denken. 

Indeſſen hatte ſich eine ungeheure Menge Men- 

ſchen, wohl mehr als 10,000, vor dem Garten 

und am Bahnhofe eingefunden, die ein Spalier 

bildeten, um die Bauern und den ſie begleitenden 

Adel die Reihe paſſiren zu laſſen. Inzwiſchen war 

aber längſt 5 Uhr vorbei und der Nachmittags 

zug bereits abgegangen. Es wurde nun ein 

Extrazug beſtellt, und nun kamen endlich gegen 

6 Uhr die Bauern unter immerwährenden Vi— 

vatrufen der verſammelten Menge, Arm in Arm 

mit den Edelleuten auf dem Bahnhof an und 

wurden ſofort auf einer Reihe Waggons erſter, 

zweiter und dritter Klaſſe in größter Ordnung 

plazirt. Der Perron war dicht mit Menſchen 

beſäet, Herren und Damen von allen Ständen. 

Kurz vor Abgang des Zuges hielt ein Dorf— 

geiſtlicher, der am Tage zuvor mit den Bauern 

mitgekommen war, eine Anſprache vom Wag— 

gon herunter, in feurigen Worten die Ber 

deutung dieſes Feſtes erklärend, und mit den 

Worten Freiheit, Gleichheit, Unabhängigkeit 
einen unbeſchreiblichen Enthuſiasmus hervor— 

bringend. Sofort wurde das alte berühmte 

Nationallied: „Noch iſt Polen nicht verle- 

ren“ angeſtimmt und mehrere Mal wiederholt. Dann 

folgte die beliebte Volkshomne Boze cos Polske, 
die knieend, ſowohl auf dem Perron als in den 

Waggons, und mit größter Andacht geſungen 
wurde. Endlich erſcholl die gellende Pfeife des 
Oberſchaffners. Der Zug fing an langſam ſich 
zu bewegen, und die Landleute ihre Arme nach 
dem Publikum ausſtreckend, riefen: Lebet wobl, 
edle Warſchauer, tauſend und abermal tauſend 
Dank für Eure Gaſtfreundſchaft. Und dahin 
ſauſte die Locomotive unter tauſendſtimmigem 
Nachruf: Adieu, theure Brüder, Adieu! 


Provinzielles. 

Graudenz, den 13. Oktober. (G.) Der 
Büchſenmacher Wagner beim 8. oſtpreuß. In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 45 hier wird einen von 
ihm erfundenen Zündnadelrevolver, für welchen 
derſelbe auch ein Patent in Preußen nachgeſucht 
hat, zur Weltinduſtrieausſtellung nach London 
ſenden. Dieſer Revolver, welcher von Kennern 
ſehr gelobt wird, zeichnet ſich vor den amerikani⸗ 
ſchen und Lefoucheur'ſchen durch Sicherheit des 
Schuſſes und bequeme Einrichtungen, welche 
beim Feuern, Laden, Entladen und der Reinie 
gung große Schnelligkeit geſtatten, aus. Der 
Revolver bietet außerdem die Annehmlichkeit, daß 
gewöhnliche Zündhütchen bei deſſen Benutzung 
gebraucht werden können. Der Preis iſt ca. 25 Thlr. 

Strasburg. Die Sammlungen für die 
Flotte haben guten Fortgang. Bei Gelegenheit 
des Zimmermanns-Quartals wurden 5 Thlr. 
und in dem kleinen Städtchen Gurzno die für 
dieſen ärmlichen Ort bedeutende Summe von 
nahezu 10 Thlr. geſammelt. 

arien werder, 12. Oktbr. Die Baus 
leute des Gebäudes für die ſtädtiſche höhere 
Töchterſchule feiern heute das Richtfeſt, zu wel⸗ 
chem vom Magiſtrate Geld und andere Ge— 
ſchenke bewilligt find. — Das für die bevorſte⸗ 
henden Wahlen gewählte Comite hat ſich durch 
Cooptation ergänzt und alle Liberalen zu ge⸗ 
meinſamer Thätigkeit aufgefordert. Die reac⸗ 
tienäre Partei verhält ſich ſchweigſam; von den 
Handwerkern hat ſie nur wenige zu ſich herüber⸗ 
ziehen können und von einem namhaften Erfolg 
bei den Wahlen kann nach den vorwaltenden 
Sympathieen für einen entſchiedenen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Fortschritt und für die große Frage der 
deutſchen Einheit nicht die Rede ſein. In der 
That wird den Liberalen der Sieg nur zu leicht 
gemacht, woraus ſich zum Theil auch die politi⸗ 
ſche Indifferenz erklärt, welche hier vorwaltet. 
Der Kampf erſt ſchlägt dem Mann Feuer aus 
dem Geiſt. Die Sammlungen für die deutſche 
Flotte haben nach einem kurzen Anlauf plötzli⸗ 
chen Stillſtand gefunden. (Gr. Geſ.) 
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Marienburg, 13. Oktober. Zur Be⸗ 
ſprechung über die bevorſtehenden Wahlen hatten 
ſich geſtern Mittags Anhänger der deutſchen 
Fortſchrittspartei aus Stadt und Kreis im 
Beckerſchen Lokale verſammelt, dem Herrn Juſtiz⸗ 
rath Hevelke wurde der Vorſitz übertragen, und 
erhielt zuerſt Rechtsanwalt Schenkel das Wort, 
der ſich über ſeine Thätigkeit als Abgeordneter 
ausließ, und erklärte keine Neuwahl anzunehmen. 
Einverſtanden mit den Abſtimmungen Schenkels 
votirte die Verſammlung durch Aufſtehen dem 
ſelben gebührenden Dank. Rechtsanwalt Echter⸗ 
meyer verlas darauf den Aufruf des Central- 
Wahlkomites der deutſchen Fortſchrittspartei, und 
das Programm derſelben, der Königl. Kammer: 
herr Graf von Leibitz-Piwnitzky wies auf die 
Beſeitigung des Herrenhauſes hin, deſſen junker— 
lich feudale Beſtrebungen der Krone und dem 
Volke zu gleich großem Schaden gereichen. Es 
wurde dann beſchloſſen ein Komite mit der Be— 
fugniß beliebiger Selbſterweiterung zu wählen, 
das nunmehr darauf hinwirken ſoll, der Fort— 
ſchrittspartei bei den Wahlen der Wahlmänner 
Geltung zu verſchaffen. (N. E. A.) 


Tolkemit, 10. Oktober. Heute früh er⸗ 
ſchien Herr Landrath Abramowski, und verfün- 
digte dem Magiſtrat und den Stadtverordneten, 
die zu dieſem Zwecke der Bürgermeiſter verfams 
melte, daß Sr. Majeſtät der König zu unſerm 
längſt projectirten Hafenbau 6166 Thlr., alſo 
den 3. Theil, aus Staatsfond bewilligt habe. 

Elbing, 14. Oktober. (N. E. A.) Zu 
der auf 7% Uhr angeſetzten Durchfahrt Ihrer 
Majeſtäten war der Perron reich und geſchmack— 
voll mit Fahnen, Blumen und Laubgewinden 
decorirt, elektriſches Licht, Lampenpyramiden, 
Gasflammen und Kerzen hoben den Bahnhof 
und ſeine nächſte Umgebung in zauberiſche Helle 
aus der tiefen nebeligen Nacht hervor, Feuer 
flammten ringsum auf den Bergen, es war 
reichlich dafür geſorgt, den patriotiſchen Gefühlen 
der Bevölkerung auch durch äußere Zeichen Aus- 
druck zu geben. Deputationen von Magiſtrat 
und Stadtverordneten, die Chefs der Behörden, 
die Geiſtlichkeit und außerdem einige Offiziere 
hatten ſich auf der Station eingefunden. Bald 
nach 8 Uhr nahte der lange aus ungefähr 12 
Wagen beſtehende Zug, von den Freudenrufen 
der Menge begrüßt, langſam dem Bahnhof. 
Nach flüchtiger ſtreng militäriſcher Begrüßung 
der Offiziere betraten die Herrſchaften den Salon, 
Se. Majeſtät ließ ſich hier durch Hrn. Oberpräfidens 
ten Eichmann mehrere der ſtädtiſchen Behörden 
vorſtellen, unterhielt ſich, während einige Er— 
friſchungen genommen wurden, lange und eins 
gehend über die Intereſſen der Stadt, und ber 
dauerte ſehr, durch das Programm an einem 
längern Aufenthalt gehindert zu ſein. Auch die 
Königin ſprach freundlich mit den Damen, die 
unter dem Vortritt der Frau Oberbürgermeiſter 
Burſcher ſich ihr nahten. Aeußerlich machte Se. 
Majeſtät noch denſelben Eindruck eines ſchönen, 
kräftigen Militärs wie bei früheren Beſuchen, 
das Haar iſt indeſſen noch ſilberner geworden 
und an Embonpoint hat er, verloren. Die 
Königin ſah etwas angegriffen aus, doch war 
ſie im Geſpräch recht lebhaft, wie denn überhaupt 
der feſtliche Empfang ſichtlich den befen Eindruck 
auf die Krönungsgäſte zu machen ſchien. Statt 
5 Minuten dehnte ſich der Aufenthalt auf eine 
Viertelſtunde aus und unter ungeheurem Hurrah— 
rufen trat der Feſtzug dann ſeine Weiterreiſe an. 

Danzig. Der Bau von Schiffen auf der 
hieſigen Kriegswerft ſchreitet rüſtig vorwärts. 

Königsberg, 11. Oktober. Die Studi⸗ 
renden hatten geſtern eine große Verſammlung 
um weitere Beſchlüſſe zu faſſen über den von 
Sr. Majeſtät angenommenen Fackelzug und über 
die Logis der quartierloſen Studenten. Der 
Fackelzug dürfte wohl zum 19. Oktober befoh— 
len werden, dem Conzertabende im Moskowiter-⸗ 
ſaale. Der Miniſter hat dazu 350 Thlr. be⸗ 
willigt. Die Gelder zahlt man den Studenten 
nicht gleich aus, weil befürchtet wird, fie wür⸗ 
den die Gelder zu andern lockeren Dingen ge: 
brauchen. Bei dieſem ungerechtfertigten Miß⸗ 
trauen erklärten die Muſenſöhne ganz darauf 
zu verzichten. Eben ſo engherzig iſt es, daß der 
Curator der Univerſität und der Profeſſor der 


Theologie Erdmann den zur Zeit quartierloſen 
Studenten die Aula zum einſtweiligen Logis 
verweigert, weil ſie durch Tabackrauchen, Poku⸗ 
liren ꝛc. den heiligen Raum möglicher Weiſe 
profaniren könnten!! Die armen quartierloſen 
Muſenſöhne projektiren nun ihr Quartier in 
einem gemietheten Haufe der Vorſtadt aufzu⸗ 
ſchlagen, wenn ſie es nicht vorziehen ihr Aſyl 
in den disponibeln Arreſtzimmern der Prefver- 
brecher im Inquiſitoriatsgebäude zu nehmen. — 


| Das Provinzialfeſtlokal iſt faſt fertig; nur der 


mittlere Raum, in dem die königlichen Herr— 
ſchaften placirt werden, wird noch dekorirt. Die 
Hinterwand ſtellt das Babelsberger Schloß dar. 
Die Portieres beſtehen aus 400 Ellen Seiden⸗ 
zeug. Zu den Plafonds, Draperieen fämmtlis 
cher Räume find 12,000 Ellen Gaze- und an⸗ 
dere rothweiße feine Zeuge verwendet worden, 
die ſehr wohl hätten mit Waſſerglas getränkt 
werden können, um einer möglichen Feuersge⸗ 
fahr (man gedenke des Fürſt Schwarzenberg'ſchen 
Feſtes in Paris) durch ein Flammenmeer ge⸗ 
nährt von 4000 Wachskerzen vorzubeugen. Zum 
königlichen Raum führen 4 Stufen. Nach dem 
königl. Super an einer für 200 Perfonen ges 
deckten Tafel, beginnt der Ball. — Es wird in 
3 Räumen getanzt, wozu 3 Kapellen neben den 
Logen aufſpielen. 1250 Adler, dazwiſchen Kro⸗ 
nen zieren die Decken der zeltartig erbauten Nes 
benräume. Das Feſtlokal enthält 7 Buffets und 
8 Seitenzimmer, zwei prachtvoll dekorirte für 
J. Majeſtäten. Die Auffahrten führen vom 
Mittel » Tragbeim zum Feſtlokal, rechts für J. 
Majeſtäten, links für die 5000 Gäſte. — Das 
ſtädtiſche Feſtlokal, das zehn Bäume einſchließt, 
iſt faſt auch ſchon vollendet, eingerichtet mit den 
8 Sälen des Börſengartens für 4000 Gäſte, 
beleuchtet von Bronce-Kronleuchtern durch im 
Ganzen 1200 Gasflammen, verſehen mit 5 
Büffets in den Gallerieen, zwei Querſälen und 
einem an der Veranda des ältern Börſengar⸗ 
ten-Lokals ſtoßenden großen Königsſaales, in 
dem J. Majeſtäten links neben der zur Auffüh- 
rung lebender Bilder errichteten Bühne unter 
prachtvollen Draperien 4 Stufen höher Ihren 
Sitz haben. Rechts befindet ſich das Orcheſter. 
Zwiſchen den Querſälen liegt ein offener Licht⸗ 
hof mit 18, 20 Fuß hohen, mit 50 Wappen 
verzierten Fenſtern, die eine Fontaine mit Blus 
menfeſtons und 150 Lampen erblicken laſſen. 
Traiteur Huſter ſorgt in beiden Feſtlokalen für 
die Küche, die Herren Weinhändler Schönen— 
berg und Ehlers liefern die Weine. — Sämmt— 
liche Schulanſtalten erhalten während der Krö— 
nungsfeſtwoche Ferien. Zum Subſeriptionsball 
im ſtädtiſchen Feſtlokal iſt die Hälfte der Billets 
fort. 3000 Billete ſollen nur abgeſetzt werden. 
Auch nach den Billeten zu Pabſt's Conzert im Dom 
iſt der Begehr groß — Den 13. Oktbr. Daß un⸗ 
ſere Feſtfreude über die Krönungsfeier in etwas 
getrübt und keine vollkommene werden ſolle, 
dafür iſt hinlängliche Vorſorge getragen. Die 
deutſche Fahne, welche ſchon heute an vielen. 
feſtlich geſchmückten Häuſern, an den Tribünen 
und, nach dem Beſchluſſe des Vorſtandes der 
Kaufmannſchaft, auf der Börſe neben den preu— 
ßiſchen und weimarſchen prangte, mußte auf Ber; 
anlaſſung der Polizei entfernt werden, weil die 
Krönungsfeier nur ein preußiſches und kein 
deutſches Feſt ſei. Ich enthalte mich vorläufig 
aller weitern Erörterung dieſer außerordentlichen 
Thatſache, werde Ihnen aber bald berichten, 
ob der Miniſter Schwerin dieſes polizeiliche Vers 
bot aufgehoben. 

— 14. Octbr. (Einzug Ihrer Maj. des Königs und 
der Königin nach Mitthel. der „Danz. Zeit.“) Der 
König und die Königin waren in der eine halbe 
Meile von der Stadt entfernten Beſizung Schönbuſch 
der verwittweten Frau Stadtrath Hartung gehörig, 
abgeſtiegen und daſelbſt von Deputationen der Stadk⸗ 
behörden erwartet worden. Wenige Minuten vor 
12 Uhr waren Ihre Majeftäten kurz vor der Stadt 
eingetroffen, und daſelbſt von Ihren Königlichen 
uh en Kronprinzen und den Prinzen des König⸗ 
lichen Hauſes, dem Oberpräſidenten der Provinz, dem 
Oberbürgermeiſter und einer Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten empfangen worden. Der 
Zug bewegte ſich in der vorgeſchriebenen Ordnung. 
Seine Majeftät der König waren zu Pferde, umge⸗ 
ben von dem Kronprinzen und den Prinzen des Kö⸗ 


niglichen Hauſes. Ihre Majeſtät die Königin, in 
einem Hermelin⸗Mantel und weißem Hut, fuhren in 
einem mit acht Rappen beſpannten Galawagen. Ein 
tauſenſtimmiger Hurrahruf, der Donner der Geſchütze 
und das Läuten aller Glocken verkündeten den Einzug 
Ihrer Majeſtäten durch das Brandenburger Thor, wo 
unter der errichteten Ehrenpforte die Begrüßung ſtattfand. 

Von der im römiſchen Style erbauten Ehrenpfor⸗ 
ten innerhalb des Brandenburger Thores, wo Ihre 
Majeſtäten von den erwählten Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten, ppm von blumen⸗ 
ſpendenden Mädchen, welche Ihren Majeftäten unter 
entſprechenden Anxeden zwei Gedichte überreichen, em⸗ 
pfangen wurden, ſetzte ſich um 12 Uhr Mittags unter 
den Freudenſalben von 101 Kanonenſchüſſen der Feſt⸗ 
zug in Bewegung und langte um 11, Uhr im Schloſſe 
an. Das berittene Schlächtergewerk eröffnete den Zug, 
dann folgte in Begleitung einer Suite Küraſſiere Se. 
Majeſtät der König zu Pferde, Ihre Majeftät die Königin 
im achtſpännigen Krönungswagen, in reichem Hermelin⸗ 
mantel gehüllt, denen ſich zunächſt die Schützengilde, 
dann die Gewerke der Maurer, Zimmerer, Klempner, 
Glaſer, Schmiede, Schloſſer, Meſſerſchmiede, Töpfer, 
Schornſteinfeger, Glocken⸗, Zinn- und Gelbgießer, Seiler, 
Korbmacher, Tiſchler, Buchdrucker, Buchbinder, Kupfer⸗ 
ſchmiede, Barbiere, Riemer, Sattler, Hutmacher, Kürſch⸗ 
ner, Gerber, Schuhmacher, Müller, Böttcher, Reifſchlä⸗ 
ger, Korbmacher, Wagenbauer, Bäcker, Conditoren, 
Maſchinenbauer und die Eiſenbahnarbeiter der Oſtbahn 
mit ihren Fahnen und Emblemen und dieſen endlich 
die berittenen Schulzen anſchloſſen. Nachdem Ihre 
Majeftäten im Schloſſe vom Kronprinzen, der Kron- 
prinzeſſin und den Prinzen des Königl. Hauſes, ſowie 
der Generalität und den Deputationen fämmtlicher 
Staats⸗ und Cioilbehörden und der Geiſtlichkeit em⸗ 
pfangen worden, traten Sie nochmals in Gemeinſchaft 
mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ans offene 
Fenſter, zeigten ſich dem dicht geſchaarten Volke und 
bekundeten wiederholt freundlichen Dank für den feſt⸗ 
lichen Empfang. Dieſer war in der That gut und 
zuftiedenſtellend ausgefallen, und wenn im Zuge der 
Gewerke neben den Fleiſchern vorzüglich die Maurer, 
Zimmerer, Tiſchler, Gerber, Schloſſer und Schmiede 
durch ihre reichen Embleme ſich auszeichneten, und 
dieſe wieder durch die Mannigfaltigkeit und den Reich⸗ 
thum derer der Maſchinenbauer und Hüttenarbeiter 
übertroffen wurden, ſo lieferte das eden den offenkun⸗ 
digſten Beweis, daß Gegenwart und Zukunft nur den 
Gewerken gehört, welche unbekümmert um den vorhan⸗ 
denen Zunftzopf, ihr Gewerbe nach dem Grundſatze der 
freien Aſſociation gemeinſchaftlich oder in Fabriken 
betreiben. 

Alle Häuſer, an denen der Königliche Zug vor⸗ 
über kam, waren reich geſchmückt und bis zum Dache 
hinauf mit Zuſchauern beſetzt, die durch unaufhörliches 
Schwenken mit Tüchern und durch Hurrahrufen dem 
Königspaare ihr Willkommen entgegen trugen. Auf 
dem Pregel, nahe der grünen Brücke befanden ſich 
zahlloſe beflaggte Schiffe, deren Maſten und Raaen 
bis in die Spitzen hinauf von Turnern beſetzt waren. 
Am Schloſſe angekommen, wurden Ihre Maſeſtäten 
von Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin und 
den Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, dem Offi⸗ 
zier-Corps, den Civilbehörden und der Geiſtlchkeit 
empfangen. Der Himmel, der während des ganzen 
Vormittags bedeckt war, erglänzte deim Einzuge im 
hellſten Sonnenſcheine. Der Zuzug von Fremden iſt 
ein immenſer; man ſchätzt die aus der Provinz allein 
auf zehn Tauſend. > 585 

So eben (½4 Uhr), nach dem glänzenden Einzuge, 
haben Se. Ma. die Militär⸗ und Civilbehörden 
empfangen. Hierbei hob der König die ernſten Empfin⸗ 
dungen hervor, welche Sein Herz bei dieſer Veran⸗ 
laſſung erfüllten, und wies dann auf die hohe bedeu⸗ 
tungsvolle Feier der bevorſtehenden Krönung hin, für 
welche Er der allgemeinen theilnehmenden Geſinnung 
des ganzen Landes gewiß ſei. Andeutend, welche 
ſchwere Zeiten meiſt Sein hochſeliger Vater und 
Bruder hier in dieſer Provinz und in dieſer Stadt 
erlebte, ſprach der König die zuverſichtliche Hoffnung 
aus, daß ſo auch jetzt in guten wie in böſen Tagen 
jeder in feinem Stande die altbewährte ee 
keit aufs Neue bethätigen werde. Se. Maj. feien 
überzeugt, daß, wenn man in dieſer bedeutungsvollen 
Zeit Ihm folge und Seiner Führung vertraue, das 
wahre Wohl des Vaterlandes gewahrt werde, welches 
der gegenwärtige, von Gott ſo reich geſegnete Friede 
ſichtbar fördere. 

9 Uhr Abends. Die Stadt iſt köstlich beleuchtet, 
das Rathhaus, die Landſchaft, die Akademie der Künſte, 
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die neue Univerſität und die Königshalle bieten einen 
prächtigen Anblick durch die ſchön vertheilten Lampen 
und die ſinnigen Transparente. Der Zapfenſtreich 
ward herrlich ausgeführt, und der zur Krönungsfeier 
hier anweſende Vertreter Franz II., Fürſt Carini, 
war ganz beſonders davon entzückt. 

Die deutſche Fahne iſt wieder zu Ehren ge⸗ 
kommen; das geſtrige polizeiliche Verbot iſt zurück⸗ 
genommen, und heute prangt wieder das ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Nationalbauner neben und über der 


preußiſchen und weimarſchen Fahne. Wem die Auf- 


hebung des Verbotes zu verdanken, iſt nicht bekannt 
worden; genug die polizeiliche Fürſorge hat diesmal 
keine Lorbeeren geerntet, und muß ſich ſchon für beſſeren 
Erfolg auf die Zukunft vertröſten. 

Memel. Die bieſige Tiſchlerinnung hat 
am 5. Oktober ihr einhundertjähriges Jubiläum 
gefeiert und aus dieſer Veranlaſſung ſich bewogen 
gefunden dem örtlichen Comtte einen Beitrag zur 
deutſchen Flotte im Betrage von 25 Thaler zu 


überſenden. 
. F ²˙ -m ²˙ A 


Verſchiedenes. 


— Der Gatte der Zulia Paſtrana, ein ameri⸗ 
kaniſcher Induſtrie⸗Ritter, welcher ſie nur geheirathet 
hatte, um das Geld zu erlangen und ſich zu ſichern, 
welches durch ihre Schauſtellung verdient wurde, be⸗ 
abſichtigt ihre und ihres Saͤuglings einbalſamirte 
Leiche (fie ſtarb bekanntlich im Wochenbette) in der 
Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung zur Schau zu ſtellen. 
Er hat für dieſe Aufſtellung einen gewiſſen Raum 
verlangt; er wird ihm aber ſchwerlich bewilligt werden. 
Dieſer ſaubere Gatte iſt reicher Grundbeſttzer in Amerika, 
ein Befis, den er durch die Zurſchauſtellung der 
Paſtrana erworben hat. 


Fe me METER ee en 


Lokales. 


Der Handelskammer hat der Handels miniſter einen 
Geſetzentwurf, betreffend die Bearbeitung der Han⸗ 
delsſachen durch beſondere Abtbeilungen der 
Stadt- und Kreisgerichte, nebſt den dazu gebörigen 
Motiven zur gutachtlichen Aeußerung überſchickt. Die Staats⸗ 
regierung hatte die Abſicht, dem allgemeinen deulſchen Han- 
dels geſezzuch Beſtimmungen über die Organiſation der 
Handelsgerichte und über die Gerichtsbarkeit derſelben ein- 
zuverleiben. Manche Erwägungen riethen an die Ausfüh- 
rung dieſer Abſicht zu vertagen, vornehmlich die Rückſicht 
auf den Umſtand, daß eine allgemeine Umgeſtaltung der 
Preuß. Geſetzgebung in Ausſicht genommen worden ift. 
Des halb fand es die Staatsregierung nicht für zweckmã 
ßig mit der definitiven Regelung der Gerichtsbarkeit in 
Handels ſachen unabhängig von der Regelung des Prozeß- 
weſens im Allgemeinen vorzugehen. Hingegen wurde es 
als wünſchenswerth erachtet, ſchon jetzt bei den Gerichten 
der wichtigeren Handelsplätze in denjenigen Landestheilen, 
in welchen eigentliche Handelsgerichte zur Zeit noch nicht 
beſtehen, wenn auch nur proviſoriſch Einrichtungen zu tref- 
fen, welche die Behandlung und Entſcheidung der Handels- 
ſachen, unter entſprechender Mitwirkung von Richtern aus 
dem Handelsſtande, wie ſolche bei Vorbereitung des Han⸗ 
dels geſetzbuchs vorausgeſetzt worden iſt, ſichern. Auf dieſe 
Einrichtungen bezieht ſich der vorläufige Geſetzentwurf, wel⸗ 
cher auch verſchledenen Grichtshöſen zur Begutachtung über- 
ſchickt iſt. 

— dun Güterverkehr. Wie ſehr der Werth von Grund 
und Boden in unferer Gegend geſtiegen iſt, möge folgende 
Notiz erwelſen. Im Jahre 1836 verkaufte die Kommune 
das Schloß Birglau nebft dem Vorwerke Lubianfen, ein 
Areal von ea. 5000 Morgen, für einen jährlichen Canon 
bon 710 Thlr. und 12,000 Thir, von welcher Summe ein 
Theil kompenſirt wurde. Der Käufer verkauſte ſpäter das 
Vorwerf für 4000 Thlr. und das Hauptgut 1839 für 
21,000 Thlr. In der vorigen Woche iſt letzteres für 
138,000 Thlr. verkauft worden und für erſteres werden 
gutem Vernehmen nach 73,000 Thlr. verlangt. Sachver- 
ſtändige wollen wiſſen, daß die Ertragfähigkeit dieſer Güter 
noch geſteigert werden könne und die Kauſſummen nicht 
zu hoch ſeien. Schließlich können wir noch mitthellen, daß 
in jüngſter Zeit mehre Käufer in unferer Gegend Güter 
gesucht hahen. 

— Die Kartoffelernte, welche die andauernd ſchöne 
Mitterung begünſtigt, verſpricht einen guten Ertrag und hat 
oe Fäule, welche ſich nur ſtellenweiſe zeigte, wenig ge- 

adet. 

— Ein mächtiger Executor. Der Beſizer eines hiefi- 
gen Tuchgeſchäfts erhielt neulich einen Geldbrief ohne Na- 
mensunterfchrift aus Münſter und mit folgendem, nur or⸗ 
thographiſch geänderten Inhalt: „Ich bitte um Verzeihung. 
Es werden vielleicht vierzehn bis funfzehn Jahre her fein, 
da ich mich durch Leichtſinn zur Ueberkretung des ſiebenten 
Gebols habe verleiten laſſen und in Ihrem Laden einen 
Betrag von ungefähr 20 bis 25 Sgr. entwendet habe. 
Es thut mir herzlich leid, daß ich mich in jenen Jahren 
habe verblenden laſſen, mich an Ihrem Gute zu befriedi- 
gen, was ich mir zu einem ſehr großen Verbrechen an⸗ 
rechne. Ich ſchicke daher die entwendete Summe und auch 
das Porto des Brleſes, und bitte von Herzen um Verzei⸗ 
hung über meine begangene That. Der Herr erleuchte uns 
mit ſeiner Wahrheit, denn er iſt die Wahrheit.“ — Gewiß 
ein ſeltenes Beiſplel von Gewiſſenhaſftigkeit. 


— Zur Eiſenbahn Dromberg-Warſchau. Von dieſer Ei⸗ 
ſenbahn iſt die jetzt fertig geſtellte Strecke Warſchau-Kutno 
am 3 Oktober durch den Präſidenten der Geſellſchaft Her- 
mann Epſtein geprüft worden. Die Eröffnung derſelben 
für den allgemeinen Verkehr findet in den erſten Tagen 
des November ſtatt. 

— Zur Kommunikation über den Strom. Die Forde⸗ 
rungen des K. Kriegs-⸗Miniſteriums bezüglich des Fortifi⸗ 
katoriſchen Baus zum Schutze des Hafens und zur Ber- 
gung des Pontons (ſ. v. N.) find gerüchtweiſe doch etwas 
äbertrieben angegeben worden. Der Bau zum Schutz des 
Hafens beſtand einfach darin, daß zuverläſſigem Vernehmen 
nach das Wärlterhaus beim Hafen zu einem Blockhauſe er- 
weitert werden ſollte, wodurch ſich die Koſten für den Ha- 
fenbau höchſtens um 3000 Thlr. geſteigert hätten. Das 
Kriegs miniſterium fol ſich in dieſem Falle, wie überhaupt 
hinſichtlich aller zur Eifenbahnftrede Bromberg⸗Thorn gehö- 
rigen Bauten dem K. Handelsminiſterium gegenüber ſehr 
zuvorkommend bezeigt haben. 

— Cheater. Am Montag den 14. Oclober eine No- 
vität von R. Benedix: „Der Störenfried“ (Luſtſpiel in 4 
Akten). Das Haus war vollſtändig beſetzt. B. iſt auf 
dem Gebiete der dramatiſchen Literatur ein Maler, welcher 
Verbältniſſe aus dem Leben der mittleren Stände abfon- 
terfeit, alſo bürgerliche Familien» Gemälde liefert. Er 
weiß ſehr wohl, was auf der Bühne Effekt macht und 
wie für die Bühne ein Stoff behandelt werden muß, 
ferner, wie die Maſſe der Gedildeten empfindet und 
denkt und kopirt ſie in dieſer ihrer geiſtigen Weſenheit. 
Dieſe Eigenſchaften befähigten ihn Stücke zu ſchreiben, welche 
Erfolg machten. Aber einen fein empfindenden, poetiſch be⸗ 
gabten Künſtler bekunden B. Luſtſpiele nicht, ſowohl rüd- 
ſichtlich des Dialogs, als auch der Kompoſition. Was 
nun die Novität ſelbſt anlangt, fo verläugnet das Kind 
ſeinen Vater nicht; ſie iſt eine echte Benedix'ſche Arbeit, 
aber zu feinen beſten Luſtſpielen nicht zu zählen. Im Stö⸗ 
renfrled ſieht man lauter bekannte Theater-Figuren, die der 
Verf. theils ſelbſt erfunden, theils von Anderen entlehnt hat, 
nur etwas febr ſtark im Dekorationsſtyl ausgeführt. Die 
naive Alwine z. B. unterſcheidet ſich nicht weſentlich von 
der Kotzebur'ſchen Gurli. Der Störenfried iſt eine Schwir- 
germutter aus der Hauptſtadt, welche beſuchsweiſe in den 
behaglichen und gemütblichen Familienkreis ihres Schwie⸗ 
gerſohnes in einer Provinzialſtadt tritt und durch ihren 
„hochmüthigen Unverſtand“ die Behaglichkeit und den Frie- 
den dieſes Kreiſes für ein paar Tage ſtört, wobei es nur 
ſchwer begreiflich iſt, daß eine ſolche Wirkung der lächer⸗ 
liche Hochmuth und der prononcirte Unverſtand des „Stö- 
renfrieds“ auf die ganz verſtändigen und liebenswürdigen, 
ſich gegenſeitig mit liebevoller Achtung zugethanen Fami⸗ 
lienmitglieder ausüben können. Weit mehr, wie das Stück, 
gefiel uns die Vorſtellung. Sie war, was das Enfemble 
anlangt, von allen bisherigen die beſte. Jede Rolle war 
angemeſſen beſetzt und wurde, wenn wir von dem „Grafen 
Marrling“ des Herrn Witte abſehen, mit Geſchick ausge⸗ 
führt, beſonders die „Geheimräthin Seefeld“ Frau Müller 
und „Lebrecht Müller“ Herr Brandt. Die Anerkennung 
beim Schluß: Alle! war von den Mitwirkenden ſehr wohl 
verdient. 

— Am Dlenſtag den 15. d. Mts.: „Dorf und Stadt“ 
2. Auf Erfuchen mehrer Theaterfreunde hatte die Direk⸗ 
tion das Stück zur Aufführung gebracht. Jene waren der 
Anſicht, Frln. Zanner, welche ſo trefflich das „Barfüßele“ 
dargeſtellt hatte, werde auch ein anderes liebliches Frauen⸗ 
bild Auerbach's aus dem Schwarzwalde: „das Lorle“ mei- 
ſterhaft ausführen. Dieſe Erwartung bar Erin. Zanner 
gerechtfertigt. Sein Lorle war eine meiſterhafte Leiſtung. 
Nur mit dem Spiel in der Scene vor dem Fürſten kön- 
nen wir uns nicht einverſtanden erklären. Das „Lorle“ iſt 
naiv und offenherzig, ein tiefgemüthliches und geiſtig ſchö⸗ 
nes Naturkind ohne alle Ziererei und Sentimentalität, wie 
es Frln. Zanner darſtellte; — aber in beſagter Scene war 
Frln. Zanner doch zu lebhaft und ungenirt. Ein gewiſſer 
Grad von Befangenheit wird ſich bei jedem aus dem Volke 
zeigen, wenn er mit ſebr hochgeſtellten Perſonen in Unter⸗ 
redung kommt, zumal beim Beginn derſelben. Eine freie 
und doch reſpektvolle Haltung ſolchen Perſonen gegenüber 
iſt das Ergebniß einer beſonderen geſellſchaftlichen Bildung, 
welche dem Lorle fremd iſt. Sehr anerkennens werthe Lei- 
ſtungen waren auch die der Frlu. Frenzel „Ida“, des Hrn. 
Strentz „Reinhard“, jedoch erſt vom dritten Akte ab, — 
das Sichgehenlaſſen des genialen Malers gelang ihm we⸗ 
nig —, des Herrn Hauch „der Lindenwirth“, der Frau 
Müller „Bärble“. Angemeſſen vertreten war „der Fürſt“ 
durch Herrn Müller, mit Eifer ſpielte Herr Witte „Nei- 
chenmeher“, aber verfehlt war der „Lieutenant von Wer- 
dern“ den Herr Helle, welcher ein eiwas leichtfertiger, aber 
doch immerhin gebildeter junger Mann iſt, nimmer jedoch 
ein Geck a la „v. Strudelwitz“. 


Priefkaſten. Um eine gefälligſt baldige Reparatur der 
Rathbausthurmuhr bitten ergebenſt die vielen hundert Be⸗ 
wohner der Stadt, die hinſichtlich ihrer Geſchäfte und ſonſt 
noch auf den Zeiger beſagter Uhr angewieſen ſind. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Montag den 22. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerm Polizei-Bureau mehrere Centner 
alter Aeten an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. f 
Thorn, den 16. October 1861. 


Der Magiſtrat. 


Befonrre zur Geſelligkeit. 
Sonnabend, den 19. d. Mts. Abends 7 Uhr 
Generalverſammlung. 

Wahl eines neuen Vorſtandsmitgliedes. — 


Vorlage des Etats. 
Der Vorſtand, 


Dampfboot-Verbindung 
Danzig London. 

Zwiſchen dem 20. und 24. d. Mts., werden 
die Herren Bremer, Bennett und Bremer in 
London den Schraubendampfer „Oliva“ Capt. R. 
Domke mit Stückgut nach hier expediren. 

Th. Bodenacker, 
Danzig, Hundegaſſe 12. 

8 Zu dem am 24. d. Mts. ſtattfindenden 

Jahrmarkte treffe ich wie früher, wieder 
mit einem wohlaſſortirten Lager fertiger 


Herren: u. Damenftiefel 


jeder Art hier ein, und empfehle dieſelben zur 
geneigten Ahnahme. 
Boroszynsky, 
Schuh- und Stiefelfabrifans aus 
Frankfurt a/D. 


Einem geehrten Publikum die er- 
8 gebenſte Anzeige, daß ich mit einer 
Ladung Aepfel aus der Marienwerder Nie⸗ 
derung angekommen, und ftche mit denſelben an 
der Fähre zum Verkauf aus. b 
Has cderling. 
Meinen geehrten Kunden 
die ergebene Anzeige, daß 
ich Brückenſtraße Nro. Sb im Hauſe des Goldarbei⸗ 
ter Kuambly wohne. David Lilienthal. 
So eben erſchien und iſt zu haben in der 
Buchhandlung von Ernſt Lambeck: 


Sliegendes Blatt aus Meklenburg. 


Seinem verehrten Freunde Moritz Wiggers, 
dem Standhaften, als Julklapp geworfen vom 
Fabrikanten. 

Ein Hahn mit Senſſauce. 
Preis 2½ Sgr. 4 ar 

So eben erſchien und iſt vorräthig in der 

Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


eweis 
daß die Männer eigentlich 
keine Menſchen ſind. 


Von Juste Backfisch. 
Motto: 
Und Frauenzimmer 1 45 Menſchen. 
gt. 


Preis 2 ½ 
Vorſtehendes iſt eine Entgegnung auf 
die Brochüre vom Wallfisch: 
Beweis, 


daß die Frauenzimmer eigentlich 
keine Menſchen find, 


Preis 5 Sgr. 
Zu Den 15. d. Mts. Abends ift eine 
Pferdedecke von der Handlung des 
Herrn Kirsch bis zum Criminal⸗Gefängniß hinter 
der Mauer verloren gegangen. Dieſelbe iſt gegen 
gute Belohnung beim Tiſchlermeiſter Mielke, 


Brückenſtr. No. 12 abzugeben. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 


Sahnen⸗Baiſers 
empfiehlt von heute ab 
©. M. Zielemann. 


er 


Nur 23 ilbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unter 


zeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 


zu der am 20. und 21. November ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 


1 14,00 0, 3 7,000, 28,500, 17,000, 1 4,300, 


6860, 5700, 2300, 1200, 


11,400, 8570, 
1140, 370 fc. . (Ganze Looſe koſten 


3 Thlr. 10 Sgr. und halbe 1 Thlr. 20 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber Thalern 
durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungs⸗ 
liſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct zu wenden an 


Stirn Greim i Frankfurt . 


Großbritannifche gegenf. 
3 


Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 


u London 


(Great Britain mutual Life-Assurance-Society). 


Konzeſſionirt für das Königreich Preußen. 


Von obiger Geſellſchaft bin ich zum Agenten ernannt worden. 


öffentlichen Kenntniß bringe, 
Lebensverſicherungen 
jederzeit gratis von mir verabfolgt werden, 


empfehle ich dieſe 


ſchloſſen werden. 


in den verſchiedenſten 


Indem ich dieſes hiemit zur 
ſolide Anſtalt dem Publikum zum Abſchluß von 
Modifikationen, worüber die Proſpekte, welche 


das Nähere enthalten. 
Nach Belieben können die Verſicherungen mit oder 


ohne Gewinnantheil ge 


Alljährlich findet eine Gewinnvertheilung ſtatt und haben die bisher vertheilten Dividenden 


durchſchnittlich jährlich über 30 Prozent betragen. 


Ganz beſonders empfehle ich die dieſer Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II 
bis V, nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur die halbe Prämie zu zahlen iſt, 
wogegen in einem Todesfalle dennoch die ganze Verſicherungsſumme ohne allen Abzug 


ausbezahlt wird. 


Thorn im Oktober. 240% 


Hermann Elkan. 


In der unterzeichneten Handlung iſt erſchienen: 
a H. v. P. 


Der Nationalverein. 


Preis 3 Sgr. 

Der eonſtitutionell geſinnte Verfaſſer bemüht 
ſich dem Nationalverein Fehlgriffe nachzuweiſen 
und ſeine Anſichten hierüber kurz zu begründen, 
wobei er unvermeidlich einige Tagesfragen be⸗ 
ſprechen muß. Er iſt hierbei beſtrebt, eine Stel⸗ 
lung über die Parteien, nicht in einer Partei zu 
behaupten. Wir werden keinen Fehlgriff thun, 
wenn wir die kleine Schrift, mit Rückſicht auf 
die Zeit ihres Erſcheinens, für ein Wahlprogramm 
halten, und erlauben uns daher ſie den Urwählern 
und Wählern zu empfehlen. 

Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 

Die alleinige Niederlage des ächten, 
nach Anleitung und Vorſchrift des pract. Arztes 
Herrn Dr. Stanelli in Potsdam bereiteten, 


Malz-Extracts 


Rraft⸗ Heſundgeils = Bier, 
Dr. Merkel ſchen Kindermalzpulvers, 
zur Aufhilfe und Kräftigung der Kinder für die 
verſchiedenen Altersſtufen zubereitet, befindet ſich in 

Thorn Breiteſtraße bei 

J. L. Dehhert. 
E Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen, die 
ärztliche Empfehlungen enthalten, wer⸗ 
den gratis verabreicht. 2 


r Ein junges Mädchen, Puhmacherin, 
wünſcht ein Placement in einem Putz⸗ 
geſchäft vom 1. November oder Neujahr. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Barnass 

in der Breitenſtraße. 

noch gut erhaltenes Schlaf ſopha 

% wird zu kaufen geſucht. Anmeldungen 

bei Ferdinand Berger, 
Brückenſtr. No. 8 a. 


Moras haarſtaͤrkendes Mittel 
oder: Eau de Cologne philocome, 
Dieſes ausgezeichnete fein duftende Haarwaſſer 
verdrängt mit Recht immer mehr alle Pomaden, 
Oele und Dekokte. Es iſt das beſte Mittel für 
die Cultur des Haares; pr. / Fl. 20 Sgr. pr. 
½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie, 
Echt zu haben bei Ernst! Lambeck in Thorn. 


Ein kleiner Laden mit Wohnung, oder ein dazu 
paſſendes Local, wird zwiſchen Alt- und Neu⸗ 
ſtadt zu miethen geſucht. Näheres i. d. Exp. d. Bl. 
Theater in Thorn. 
Donnerſtag, den 17. Oktober findet wegen Vor⸗ 
bereitung zu den Feierlichkeiten kein Theater ſtatt. 
Freitag, den 18. Oktober. Zur hohen Könungs⸗ 
feier Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm von 
Preußen „Prolog“, geſprochen von Frl. Frenzel. 


Hierauf: „Kurfürſt Friedrich von Branden⸗ 
burg erhebt ſich zum König von Preußen“, 


ruhendes Tableaux mit bengalifcher Beleuchtung. 
Dieſem folgt, zum erſten Mal: „Ein tauſend 
ſiebeuhundert und vierzig.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 4 Akten von Herrmon Herſch. 
J. C. F. Mitlelhausen. 
—• äñP ů—ͤ ¶— w 


Es predigen: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Freitag den 18. Oktober Vormittags 10 Ubr, Gottes dienſt 
zur Krönungsſeier, Herr Pfarrer Geſſel. 

Freilag den 18. Oktober um 10 Uhr zur Feier der Krönung 
Sr. Majeſtät des Königs: Feſtgottesdienſt auf der Es⸗ 
planade am Kulmer-Thor Herr Garniſonprediger Brau n- 
ſchweig. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Freitag den 18. Oktober Feſtandacht zur Feier der Krönung 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin, 10 Uhr 
Morgens. (Kollekte für das Militair⸗Blinden⸗Inſtitut 
in Marienwerder.) Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 17. Oktober 1861. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: Weizen per 
Wiſpel 50 bis 80 Thlr. per Scheffel 2 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bid 3 Thlr. 10 Sgr.; Roggen per Wiſpel 44 
bis 48 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlt.; 
Erbſen per Wiſpel 36 bis 44 Thlr. per Scheffel 1 
Thlr. 15 bis 1 Thlr. 25 Sgr.; Gerſte per Wispel 
28 bis 38 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 5 bis 1 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf.; Hafer per Wiſpel 18 bis 20 Thlr. per 
Scheffel 22 Sgr. 6 Pf. bis 25 Sgr.; Kartof⸗ 
feln per Scheffel 10 bis 14 Sgr.; Butter per Pfund 
8 bis 9 Sgr.; Eier per Mandel 4½ bis 5 Sgr.; 
Stroh per Schock 5 bis 6 Thlr.; Heu per Ctr. 13 
bis 15 Sgr. 


——— — 
Agio des Ruſſ.⸗Poln Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16 ½ pCt; Ruſſiſche Banknoten 16 ½ pCt.; Klein⸗ 
Courant 13 bis 13%, pCt.; Groß-Courant II pCt; 
alte Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 
— —ä˖ĩ¹Q 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 15. Oktober. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 28 3. 7 Str. 
Waſſerſt. 2 Z. u. 0. 
Den 16. Oktober. Temp. W. 1 Gr. Luftdr. 28 3. 6 Sir. 
Waſſerſt. 3 Z. u. 0. 


